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schen Gefährdung einer Region umschlagen. Von im-
menser Tragweite sind schließlich die mit dem T. ein-
hergehenden /Menschenrechtsverletzungen, insbe-
sondere der Sext. in einigen ostasiatischen Urlaubsregi-
onen (Thailand, Philippinen). Nach Schätzungen der
/Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) arbeiten
weltweit 13 bis 19 Mio. /Kinder und Jugendliche zu
unterschiedlichen Bedingungen im T. Insbesondere hier
wird der fließende Übergang zu ausbeuterischen und
menschenverachtenden Tätigkeiten Zielpunkt einer
aufmerksamen T.analyse sein.

3. Nachhaltiger T. Die Folgen des T. zeigen ein-
dringlich einen Handlungsbedarf auf, Reisen global in
nachhaltige Bahnen zu lenken. Auf der Ziellinie der
christlichen /Sozialethik kann es nicht liegen, touristi-
sche Aktivitäten mit der diffamierenden Behauptung,
Urlaub sei alleine Flucht, zu verdammen. Denn unzwei-
felbar gehört das Reisen zum Leben hinzu; es ist Aus-
druck des sich selbst transzendierenden Menschen. T.
ist ein ritualisierter Übergang in eine Sonderwelt; ohne
dieses ständige Überschreiten der Grenzen würde die
alltägliche Welt an Kreativität und Phantasie einbüßen.
Zugleich kann der T. einen Beitrag zur zukunftsfähigen
Entwicklung einer bereisten Region liefern; touristische
Aktivitäten sind auch ökologisch wertvoller als die
Nutzung eines Landes durch Brandrodung oder Berg-
bau. Aufgabe einer christlichen Sozialethik wird es sein,
einen nachhaltigen T. (/Nachhaltigkeit) zu bejahen
und an einer Entwicklung globaler Standards mitzuar-
beiten. Nachhaltig ist eine touristische Aktivität dann,
wenn sie die natürlichen Grundlagen in der Urlaubsre-
gion so wenig wie möglich zu beeinflussen sucht. Nach-
haltiger T. muss darüber hinaus soziale, kulturelle und
wirtschaftliche Verträglichkeitskriterien in den bereis-
ten Regionen erfüllen. Erst wenn diese Bedingungen er-
füllt sind, kann der T. einen Beitrag leisten zur Völker-
verständigung, zur Erhaltung der natürlichen Lebens-
grundlagen, zur Bewahrung der kulturellen Identität
der Bereisten sowie zu wirtschaftlicher und sozialer
Entwicklung in /Gerechtigkeit. Akteure, die maßgeb-
lich über das Gelingen oder Scheitern einer nachhalti-
gen T.entwicklung entscheiden, sind erstens die Reisen-
den selbst. Mit ihren Reiseentscheidungen üben sie Ein-
fluss auf die Angebotspalette der Veranstalter aus. Seit
den 2000er Jahren wachsen die Agenturen, die sich auf
nachhaltigen T. spezialisieren, rasant an. Reisen muss
grundsätzlich seltener, dafür aber länger und intensiver
erfolgen, um vor allem den Umweltfolgen der Fernflüge
entgegenzuwirken. Zweitens muss die T.industrie Um-
weltstandards einhalten. Regionale Produkte sind zu
bevorzugen und ökologisch sensible Regionen zu mei-
den. Die großen Veranstalter sind im Verständnis eines
nachhaltigen T. aufgefordert, eine Selbstverpflichtung
im Sinne eines „Code of Conduct“ einzugehen. Die
Berliner Erklärung, die Umweltschutzerklärung der

deutschen T.wirtschaft aus dem Jahre 1997, war ein
erster Schritt in diese Richtung. Schließlich müssen drit-
tens die politischen Akteure eine Entwicklung des nach-
haltigen T. durch eine veränderte Verkehrspolitik
(/Verkehr), in internationalen Verhandlungen zum
Handel mit Dienstleistungen sowie in der Zusammen-
arbeit mit den Ländern des Südens unterstützen.

4. Entwicklung eines globalen Code für den T. So-
wohl das Reiseverhalten der Touristen als auch die
Selbstverpflichtung der T.branche für die Entwicklung
eines nachhaltigen T. laufen im Zeitalter der /Globa-
lisierung ins Leere, wenn nicht globale Standards eines
nachhaltigen T. eingeführt und ausreichend kontrolliert
werden. Seit Mitte der 1990er Jahre gibt es zahlreiche
internationale Aktivitäten, die diese Notwendigkeit
ausreichend erkannt haben. Angestoßen wurde die Ent-
wicklung 1980 in Manila durch ein parallel zur WTO-
OTM-Konferenz stattfindendes Hearing der Christian
Conference of Asia, an dem Vertreter der Entwick-
lungsländer entscheidend beteiligt waren. Insbesondere
die christlichen Kirchen thematisierten in der Folgezeit
effizient die menschenverachtenden Praktiken des Sext.
in Thailand und auf den Philippinen. Entscheidend er-
weitert wurde die Diskussion 1995 auf der von der
UNESCO in Lanzarote verabschiedeten „Charta für ei-
nen umweltverträglichen T.“, die u. a. eine internatio-
nal konsensfähige Definition für den nachhaltigen T.
enthält. 1996 wurde in Stockholm ein Aktionsplan ge-
gen Kinderprostitution von 119 Staaten verabschiedet.
1997 unterzeichneten 200 T.verantwortliche aus Staa-
ten und der Privatwirtschaft die Manila-Erklärung, in
der die sozialen Folgen des T. benannt werden und die
Schaffung eines „Global Code of Ethics in Tourism“
beschlossen wird. 1999 schließlich wurde von der in
Rio eingesetzten „Kommission für nachhaltige Ent-
wicklung“ (CSD) der Vereinten Nationen ein umfang-
reicher Aktionsplan verabschiedet; zugleich veröffent-
lichte die WTO-OTM ihren „Global Code of Ethics“,
der umfangreiche Kontrollen durch ein internationales
Gremium vorsieht. In der Zwischenzeit sind weitere
Instrumente zur Umsetzung des „Global Code of
Ethics“ hinzugekommen; dazu gehört z. B. das Pro-
gramm „ST-EP“ (Sustainable Tourism – Elimination of
Poverty), das in Anlehnung an die Millenniums-Ent-
wicklungsziele den Einfluss des T. auf eine nachhaltige
Entwicklung armer Regionen zu messen versucht. Es
bleibt abzuwarten, ob diese vielversprechenden interna-
tionalen und nationalen Aktivitäten eine Veränderung
in der T.branche hervorrufen. Auch nach mehr als 20
Jahren intensiver Diskussion um einen nachhaltigen T.
ist es bisher nur in Ansätzen zu einer Veränderung der
Trends in der T.industrie gekommen.
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